
Die 10-Meilen-Strecke führte
an der Aare entlang bis zum
Kraftwerk Rupperswil und auf
der anderen Flussseite retour.

850 Läuferinnen und Läufer ka-
men beim diesjährigen Lauf ins
Ziel.

Das sind die zwei
Gesamtsieger
Der Gesamtsieg über 10Meilen
holte der Kenianer Eric Mutho-
mi Riungu vomLAMutschellen
bei den Männern mit einer Zeit
von 52:09,3. Bei den Frauen
triumphierte Giulia Fulginiti
vom BTV Aarau Athletics; sie
benötigte für die 16,2 Kilometer
57:33,8Minuten.

Bei der 10,4-Kilometer-Strecke
siegte Huseen Abas Ali (Zürich)
mit 35:00,6 Minuten, die
schnellste Frau war Tanja Fors-
ter aus Oberentfelden (38:57,8
Minuten). Sieger auf der Strecke
von 4,9 Kilometern war Dario
WickihaltervomTriClubZofin-
gen, er benötigte 14:23,0 Minu-
ten. Als schnellste Frau ging Vi-
vien Hostettler vom LV Baden
Wettingen ins Ziel (19:13,5 Mi-
nuten).

EinVolkslauf ohne
Zwischenfälle
Dank Wetterglück waren viele
Laufsportfans vor Ortmit dabei
und der 36. Aargauer Volkslauf
ging ohne Zwischenfälle über
die Bühne.

WerHunger hatte nachdem
Lauf, fand gleich nebenan auf
der Pferderennbahn das Thai-
Festival. (rhu)

Als bislang der Öffentlichkeit
eher unbekannte Figur über-
nimmt der 26-jährige Julius Fe-
lix aus Aarau das Co-Präsidium
der schweizweit aktiven Bewe-
gung.Wie kam es dazu?

Der neue Co-Präsident der
2014 gegründeten Organisation
wuchs im Aarauer Gönhard-
quartier in einem Elternhaus
auf, daser selbst als«linksgrün»
beschreibt. Schon früh kam er
mit politischem Aktivismus in
Berührung. Im Jahr 2005 – er ist
gerade einmal fünf Jahre alt –
wird er von seinen Eltern an
eine Demonstration gegen
Rechtsextremismus mitgenom-
men.DieseErfahrungprägt ihn,
jagt ihm aber auch Angst ein:
Familien mit gebastelten Plaka-
ten auf der einen Seite, ver-
mummte Neonazis auf der an-
deren. «Aber sie hat mir einen
Wertekompass mitgegeben»,
sagt Felix, «und mir gezeigt,
dass politisches Engagement
wichtig ist.»

Nach der obligatorischen
Schulzeit begann er zunächst
eine Lehre als Kinderbetreuer,
merkte jedoch schnell, dass das
nicht seinWegwar.Daraufwag-
te er 2019 in Zürich den Quer-
einstieg in eine Bank, heute lei-
tet er in der Kundenberatung
ein Team mit neun Personen.
«Ich bin der erste Nicht-Akade-
miker an der Spitze der Opera-
tion Libero», sagt er mit Blick
auf seine neue Rolle.

Politisch aktivwurde er 2023
mit demBeitritt zur SP, kurz da-
rauf war er auch in deren Vor-
stand aktiv. Dieses Amt legte er
nach der Wahl zum Co-Präsi-
denten im März 2026 wieder
nieder. Jedochnicht aus Interes-
senkonflikten, wie er sagt, son-
dern schlicht aus Zeitgründen.
Neben dem Vollzeitpensum bei
der Bank komme vorerst genug
Arbeit im Co-Präsidium auf
ihn zu.

Junge Führung,
neue Perspektiven
Wie viele vor ihm übernimmt
Felix das Präsidium relativ jung.
Der 26-Jährige sieht darin Vor-
als auch Nachteile: Die Glaub-
würdigkeit sei zu Beginn viel-
leicht geringer, müsse erarbei-

Anja Ihle

tetwerden.Gleichzeitigerkennt
er auch Chancen: «Unsere Ge-
neration politisiert anders. Wir
argumentieren weniger entlang
vonParteilinien, sondern orien-
tieren uns stärker an konkreten
Sachthemen.» Argumente und
Inhalte stehenstärker imMittel-
punkt, weniger die Parteizuge-
hörigkeit. Dass er Mitglied der
SP ist, sieht er deshalb nicht als
Widerspruch zu seiner neuen
Rolle in der überparteilichen
Organisation. Im Gegenteil:

«Ich will mehr Brücken bauen,
als Gräben auszuheben.»

Im Herbst 2025 kandidierte
er auch für den Aarauer Ein-
wohnerrat.Nachder verpassten
Wahl lässt er die Lokalpolitik
nun hinter sich und will direkt
auf nationaler Ebene mitprä-
gen.NachdemSanijaAmetiund
Stefan Manser-Egli im Novem-
ber vergangenen Jahres ihren
Rücktritt angekündigt hatten,
bewarb er sich für das Präsi-
dium undwurde gewählt, dabei

sei er «auch etwas überrascht»
gewesen. Zwar sympathisierte
er bereits seit der No-Billag-Ini-
tiative mit der Organisation,
war dort jedoch lange weder
Mitglied noch aktiv engagiert.

Wirbel umSanijaAmeti
hat die Bewegung geprägt
DieOperationLiberodürftevie-
len vor allem durch ihre erfolg-
reichen Kampagnen gegen die
SVP in Erinnerung geblieben
sein, zuletzt jedoch eher wegen

des Skandals um die frühere
Co-Präsidentin Sanija Ameti im
Herbst 2024. Die 33-Jährige hat-
te damals ein Bild veröffent-
licht, auf dem sie auf eine Dar-
stellungderMariamit Jesuskind
schoss. In der Folge wurde sie
unter anderem von der Jungen
SVP sowie Mass-Voll-Gründer
Nicolas Rimoldi wegen Störung
der Glaubensfreiheit angezeigt
und kürzlich auch verurteilt.
Hängt dieser Skandal nun als
hartnäckiges Laster an der Or-

ganisation? Dazu sagt Felix le-
diglich: «Wir gehen mit neuen
Köpfen und frischen Kräften im
Präsidium in den restlichen
Teil des «Superabstimmungs-
jahr 2026». Die Zeichen stehen
auf Aufbruch.»Weitermeint er:
«Die Operation Libero hat letz-
tes Jahr das beste Spenden-
ergebnis der letzten fünf Jahre
eingefahren, ich übernehme
eine starke Bewegung mit vie-
len Unterstützerinnen und
Unterstützern.»

Wie geht es jetztweiter
mit derOrganisation?
Auf die Zukunft der Operation
Libero angesprochen, spricht
Felix konsequent im«Wir» –ge-
meint sind er und seineCo-Prä-
sidentin LisaMarchon – und be-
tont die gemeinsame Arbeit im
Führungsduo. «In einer Zeit, in
der Demokratie und Rechts-
staatlichkeit unter Druck ste-
hen, Völkerrecht zunehmend
missachtet wird und populisti-
sche Strömungen wieder Auf-
trieb erhalten, wollen wir uns
weiter für eine zukunftsorien-
tierte, liberale und europa-
politisch ausgerichtete Schweiz
einsetzen.»

Am bisherigen Kurs der Or-
ganisation soll sich also grund-
sätzlich nichts ändern. «Wir
müssendasRadnichtneuerfin-
den, unsere Vorgänger haben
vieles gut gemacht», sagt er.
Gleichzeitig sieht er Spielraum
für neue Akzente: «Das Ver-
ständnis von Liberalismus soll
stärker in die öffentlicheDebat-
te eingebracht werden. Die
GleichsetzungvonLiberalismus
mit «einfach weniger Staat»
greift dabei aus unserer Sicht
zu kurz.»

Zur bevorstehenden Ab-
stimmung zur Nachhaltigkeits-
initiative am 14. Juni gibt er sich
«verhaltenoptimistisch».Erbe-
tont: «Wir können aufzeigen,
dass das immer gleiche Schuld-
zuweisungsspiel der SVP, das
‹BlameGame›,unsererSchweiz
nachhaltig schadet.» Mit Blick
auf die politische Grosswetter-
lage ist er sich sicher: «Jetzt
im aktuellen politischen Klima,
in dem der Populismus wie-
der Aufwind erhalten hat,
braucht es Operation Libero
mehr denn je.»

Unterentfelden Am 8. Juni ent-
scheidet die Gemeindever-
sammlung, ob sie mit Aarau fu-
sionieren will. Im Hinblick da-
rauf findet amMontag, 18. Mai,
um18Uhrein Info-Anlass inder
Bächlihalle statt. Derweil mel-
den sich auch die Fusionsgeg-
ner zuWort: Das Komitee «Un-
terentfelden besser-mache»
verkündet,manhabedieUnter-
lagen intensiv diskutiert: «Ins-
besondere fiel auf, dass die ge-
ringe Steuerersparnis von den
viel höheren Gebühren der
StadtAarau aufgefressenwird.»
Zudemseiender«Abbauderur-
demokratischen Rechte mit
demWegfall der Gemeindever-
sammlung und der Nähe zum
Gemeinderat» bemängelt und
die«vielen imDetailkonzeptof-
fen gelassenen zentralen Fra-
gen wie Schule, Feuerwehr, Ju-
gendarbeit, Badi etc.» disku-
tiert worden. Man lehne die
Fusion auchweiterhin ab. (az)

19Aarau
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Bei bestemWetter starteten die Läuferinnen und Läufer im Aarauer Schachen. Bild: Elias Denzler

Aarauer führt neu
Operation Libero mit
Nach intensiven Jahren gibt es bei der Operation Libero einenWechsel an der Spitze.
Teil des neuen Führungsduos ist der Aarauer Julius Felix.

Julius Felix freut sich auf seine neue Arbeit als Co-Präsident, bleibt Aarau aber weiterhin treu. Bild: Severin Bigler

850 Finisher beim diesjährigen Aargauer Volkslauf
Zahlreiche Läuferinnen und Läufer gingen imAarauer Schachen an den Start. Das sind die Sieger.

Heisse Phase des
Fusionsprojekts?


